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Berichte und Notizen. 



I. Versammlung der östlichen Abteilung der ,, Modern Language 
Association of America «•• 



(Für die Pädagogischen Monatshefte.) 



Von Arthur F. JP. Itcmy, Columbia Univeraity, New York. 

Die neunzehnte jährliche Versammlung der "Modern Language Association of 
America" wurde letztes Jahr am 26., 27. und 28. Dezember in der Harvard Univer- 
sität abgehalten und erfreute sich eines recht zahlreichen Besuches. Die Versamm- 
lung wurde am 26. Dez. mit einer Begrüssungsansprache des Präsidenten Eliot er- 
öffnet, und nach Erledigung der Geschäfte u. s. w. begannen die Vorlesungen, wovon 
für den deutschen Fachmann diejenige Dr. Walz's über die Schwäbischen Journa- 
listen und die amerikanische Revolution von besonderem Interesse war. In päda- 
gogischer Hinsicht war das Interessanteste der Bericht der pädagogischen Abtei- 
lung, welcher von Professor Mead (Wesleyan Universität) vorgelesen wurde. Die- 
ser Bericht legte die Antworten von vielen der besten Fachleute vor über die Frage, 
ob die Kunst des Schreibens, der Aufsatz, besser durch formellen Unterricht oder 
durch das Lesen guter Schriftsteller gefördert werde. Die Antworten waren, wie 
wohl zu erwarten ist, sehr verschieden. Ein allgemeines, greifbares Resultat Hess 
sich nicht herausnehmen. 

Am Abend dieses Tages hielt Professor Edward S. Sheldon von der Harvard 
Universität eine Ansprache über praktische Philologie, worin er den Grundsatz auf- 
stellte, dass es nicht die Aufgabe der Philologie sei, den Sprachgebrauch zu bestim- 
men oder zu regulieren, sondern vielmehr die sprachlichen Erscheinungen zu erklä- 
ren und zu beschreiben. Auch sollten unsere Wörterbücher dem guten Sprachge- 
brauch mehr Aufmerksamkeit schenken. 

Nach dieser Ansprache verfügten sich die anwesenden Mitglieder und Gäste 
zu dem Hause des Präsidenten Eliot, wo derselbe und seine Gemahlin der Gesell- 
schaft einen Empfang gaben. 

Unter den Vorlesungen vom Freitag (27. Dezember) war von besonderem In- 
teresse diejenige von Professor Thomas von der Columbia Universität über die Ver- 
besserung der englischen Rechtsehreibung. Der Vortragende bestrebt keine plötz- 
liche, radikale Umwälzung, sondern vielmehr möchte er, dass darauf hingewirkt 
würde, die Ansicht von der Unzertrennbarkeit der Orthographie von der Sprache 
zu erschüttern. Um dies zu erreichen, muss aber der Lehrer (oder die Lehrerin) 
des Englischen besser über die Geschichte der englischen Rechtschreibung unterrich- 
tet sein. Gelehrte können helfen dadurch, dass von zwei konkurrierenden Schrei- 
bungen der vernünftigeren der Vorzug gegeben werde, z. B. program für Pro- 
gramme. Von anderen Vorträgen seien noch erwähnt der des Professors Wood 
(John Hopkins) : „Litterarische Anpassungen in Gerhart Hauptmanns Versunkene 
Glocke", und der des Herrn Dr. Haas (Bryn Mawr) : „Lessings Stellung zu den 
Quellen seiner Dramen". 

Am Freitag Abend wurden die Mitglieder von dem Lokalkomitee zu einer Un- 
terhaltung im Colonial Club eingeladen. Dort war ein sogenannter "smoke-talk" 
von dem bekannten Herausgeber des „Atlantic Monthly", Bliss Perry, arrangiert 
worden. Das Thema war: „Der Collegeprofessor und das grosse Publikum". Die 
Sache verlief in flotter Weise. Besondere Erwähnung verdient die Thatsache, dass 
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Präsident Eliot die Versammlung mit seiner Anwesenheit beehrte, und sich sogar 
dazu bewegen Hess, dem Vortrage einige Bemerkungen hinzuzufügen. 

Das Lokalkomitee, dessen Vorsitzender Herr Prof. von Jagemann war, verdiente 
sich den wärmsten Dank seitens der Gesellschaft für die umfassenden Vorbereitun- 
gen, welche dasselbe getroffen hatte, um den anwesenden Mitgliedern und Gästen 
ihren Aufenthalt so angenehm wie möglich zu machen. Sicherlich wird jeder, der 
in Cambridge der Versammlung beiwohnte, die angenehmsten Erinnerungen mitge- 
nommen haben und wünschen, dass die künftigen Zusammenkünfte nicht minder 
erfolgreich sein mögen. 



II. Zur Klassenteilung. 



Nachtras: zum Bericht über die Winterversammlunjj der „Wisconsin State Teachen* Assn.' 



(Für die Pädagogischen Monatshefte.) 

Aus der Feder des ständigen Milwaukeer Berichterstatters der „P. M." er- 
schien in der Januarnummer ein Referat über die Jahresversammlung des Verban- 
des der Wisconsiner Lehrerschaft. Des gediegenen Vortrages, den Herr H. O. R. 
Siefert, Leiter des öffentlichen Schulwesens von Milwaukee, in der zweiten Haupt- 
versammlung hielt, hat der Referent gebührend erwähnt. Durch Mitteilung der 
wichtigsten Sätze aus dem Vortrage unseres verehrten Kollegen glauben wir dem 
Wunsche vieler Leser der „P. M." zu entsprechen. 

Der Vortragende bespricht die Teilung von Schulklassen in zwei Gruppen, 
welche in mehreren oder allen Unterrichtszweigen getrennt unterrichtet werden 
sollen. Die Befürworter der Klassenteilung machen zu gunsten derselben geltend, 
dass die Erregung und Erhaltung der Aufmerksamkeit leichter erzielt, der Eigenart 
des einzelnen Schülers besser Rechnung getragen werde und eine Abteilung imstande 
sei, sich für die nächste Unterrichtsstunde vorzubereiten. 

Herr Siefert stützt sich in seinen Darlegungen auf den bekannten Bericht des 
Fünfzehnerausschusses des Nationalen Lehrerverbandes, welcher die Vorteile dieser 
Einrichtung ausführlich behandelt. Er teilte mit, dass . man vor acht Jahren in 
Milwaukee dem Plane der Klassenteilung näher getreten sei und in folgender Weise 
durchzuführen versucht habe. Eine Lehrerin, die eine aus etwa fünfzig Schülern 
bestehende neue Klasse übernahm, deren einzelnen Gliedern sie ohne Kenntnis ihrer 
Veranlagung und Charaktereigenschaften fremd gegenüberstand, bildete zwei Ab- 
teilungen von gleicher Grösse, welche in manchen Fächern, Rechnen, Grammatik, 
Lesen und Geographie, getrennt, in anderen, Schönschreiben, Zeichnen, Musik und 
Freiübungen, gemeinschaftlich unterrichtet wurden. Bald machten sich der Lehre- 
rin Verschiedenheiten in der Veranlagung und im Wesen der Schüler bemerkbar, 
welches eine Versetzung der besseren und fleissigeren Schüler in die erste Abteilung 
zur Folge hatte. Nach einigen Monaten befanden sich infolge dieser Musterung 
alle fähigeren Schüler in der ersten, alle schlecht veranlagten und trägen in der 
zweiten Abteilung. Ungehindert durch ihre schwerfälligen Klassengenossen konn- 
ten die Schüler der ersten Abteilung rascher voranschreiten und das Klassenziel 
einen oder zwei Monate früher erreichen. Infolge der durch die strenge Musterung 
entstandenen numerischen Ungleichheit machte sich da, wo es unmöglich war, die 
kleinere Abteilung mit einer anderen auf gleicher Stufe stehenden zu verbinden, 
der übelstand fühlbar, dass die Lehrerin bis zum Jahresschlüsse zwei verschiedene 
Klassen zu unterrichten hatte. Auch machte sich ein gesunden pädagogischen 



